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Ncro. J.
Schreiben aus der Konigl. Haupt-Armee,. im Lager

.bey Linay den 24. April 1757.
m ir ſind den 21. ju Ottendorf auf der bohmiſchen Granze angekom
Mmen; am 22. zu Nollendorf hinter Schonewaide in Bohmen, amW Zittaun 23. zu Linay hinterLlußig. Der Feind fleucht allenthalben. Zu

18 Batgillons und 25 Eſqunadrons bey ſich hat, das feindiiche
Retranſchement, welches mit 36 Bataillons und  30 Eſqundtous beſetzt war.
erobert. Das Darmſtadtſche Regiment hak es zuerſt, erſtiegen. Der Prinj
von Wurlenberg hat die feindliche Cavallerie furieux attaguitet, den Geueral
Juwpurati niedergehuuen, 3 Standaertenvvrbruter, und eluige Canonen erovbert.

tooo Feinde ſind auf dem Platz geblieben, coo gefangen gemacht, ohne was
im Nachhauen, auf eine Meile weit, noch geblieben iſt. Unſer Verluſt belauft
ſich etwan auf 100 Todte und 200 Bleßitte,; dakuter ſind nur 1Capitain
und 5 Subalternen. Noch iſt ein anpderer feinducher General geblieben.

Der Prinz Moritz von Daſſſau hat in Eommotau  Bataillon von Harſch
gefangen genommen.

Der Prinz Ferdinand. von Braunſchweig hat Außig am 23. wahrend un
ſern Marſch, erobert; die feindliche Garniton hat nch zuruckgezogen; wir ſuch
ten ſie aber einzuſchlieſſen -Das daſige Magazin hallten ſie vorher groſtentheils

in die Elbe geworfen. Zu Toplitz haben wir 70oo Scheffel Hafer erbeutet.
Der Acker iſt in Bohmen ſehr reichlich mit Wintet- und Sommer-Saat be—
ſaet, die uns keinen Mangel befurchten laner »Der Feind hat ſich eingebildet,
wir wurden in Sachſen bleiben und dlyß wenſibe gehen. Der Feldmarſchall

Broune hat vor 14 Tagen dem Feld-wnarſchall Keith geſchrieben, daß er ſich
wunderte, daß wir die aus dem Cloſter Marienſchein mitgenommene Geiſſel
nicht wieder loß lieſſen, da wir doch, allem Anſehen nach, nicht wieder in Boh—
ven kommen wurden. Der Felde Marſchall antworttte ihmn mit aller Hoflich/

keit
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G Wo s 3keit, daß er Recht hatte, und man ihm daher die Geiſſel wieder zuruck ſchickte:

Sie ſind aber geſtern aufs neue wieder aus dieſem Cloſter gehohlet worden.
Der Feld-Marſchall Graf von Schwerin hat ſchon Konigsgratz paßiret,

welches Lager die Oeſterreicher ſo lange fur unuberwindlich gehalten. Der
Feind wird alſo von allen Seiten wie das Wild zuſammen getrieben. Vor un
jerm Lager iſt ein Paß, wo wir Morgen durch muſſen; dieſen hatte der Feind
mit 11 Bataillons und 16 Canonen beſetzt: Heute fruh ſollte er von uns atta—
quiret werden; der Feind fand aber vor gut ſich zu retiriren und uns den Paß

rey zu laſſen. Er wird alſo wohl nicht eher als bey Prag Halte machen, wo
fern ihn nicht der Feld, Marſchall Schwerin ankriegt. Vielleicht hat dieſer in
wenig Tagen mit ihm eine Bataille. Ganz Bohmen kan in Zeit von 4 Wo

.chen in unſerer Gewalt ſeyn.

r

No. Ii.
Aus der Konigl. HauptArmee, zu Corbatitz, den

29. April 1757.
rozeſtern iſt die ganze Konigl. Armee unter Commando Sr. Majeſtat berelts
G hier zu Corbatitz angelanget. Alle Paſſagen und Poſten des Feindes, die
durch Natur und Kunſt wohl beveſtiget und mit zahlreichen Truppen beſetzet
geweſen, ſind ſo leicht und geſchwind geofuet, und forciret worden, daß unſer
Marſch von Lockowitz bis hieher faſt einer Jagd gleich geweſen. Ueberall ha—

dben wir angefullte Magazine erbeutet, und ſo viele Gefangene zuſanimen ge—
bracht, daß ſie uns, mit den Deſexrteurs, die taglich Truppweis ankomm!u.
zur Laſt werden. Sie verlängen alle Dienſte, wir behalten aber nur die gro—
ſten und ſtatkeſten; die andern bekommen Paſſe und Reiſegeld nach den Chur—
braunſchweigiſchen Landen, wo man von dieſen Leuten bald eine Armee wird
machen konnen, die allemahl tuchtig genug ſind, wider die Franzofen zu fechten.
Ein. Corps Panduren, hat der Obriſte Meyer von unſern Frey-Bataillon gefan

gen genommen. Vorgeſtern aber, ehe wir hier anlangten, hatten die Regimen
ter, von Meinicke Dragoner, und Ziethen Huſaren, dieſen Ort von 20oo Oeſter
reichiſchen Huſaren geſaubert, die das hieſige Magazin bedeckten: Die Attaque
geſchahe mit ſo guten Effect, daß die Feinde, nach einiger Gegenwehr, und mit
einem Verluſt von d Todlten und Bleßirten, ſich mit ſolcher Geſchwindigkeit
retirirten, daß ſie uns eines der betrachtlichſten Magazine unverſehrt uberlieſſen:
Es befindet ſich darinn 6ooo Strich Hafer, ünd ein groſſer Vorrath an Erb—
jen, Gerſte, Waitzen, Mehl, welcher Vorrath, deſſen Verluſt den Feind in groſfe
Verlegenhelt ſetzet, uns hingegen ſo wohl zu ſtatten kommet, daß wir unſern Marſch
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qQnule GK W s6
auf Prag um ſo leichter und geſchwinder fortſetzen konnen, da wir nicht mehr
nothig haben, ſo viele Proviſion aus Sachſen der Armee auf Wagens nachfol—
gen zu laſſen. Ein Stroh und HeuMagazin, welches auch in Corbatitz gewe
ſen, hat der Feind vor ſeiner Flucht in Brand geſtecket, und man vernimmt, daß
es ihme bereits an dem allernothigſten gebricht, um ſo mehr, da ſeine Armee zahl
reich und mit ſo vielen Furſtlichen Volontairs angefüllet iſt, die mit ihren zahl
reichen Suites und Equipages einen guten Theil deſſen aufzehren, was man
vor den Soldaten geſammlet hatte. Was uns am meiſten in Verwunderung
geſetzet, iſt, daß der Feld-Marſchall Broun mit ſeiner uberlegenen Armee, uns
bey unſerer geſtrigen Paſſage uber die Eger, nicht die geringſte Hinderniß in den
Weg geleget, da wir doch uber Berg und Thal, und durch verſchiedene gefahr
liche Defilees paßiren muſſen; noch mehr aber iſt zu bewundern, daß dieſer groſſe
General, ſein vortheilhaftes Lager bey Budin, welches eine halbe Meile hinter
uns lieget, bey unſerer Annaherung aufgehoben und mit Pracipitanz verlaſſen
hat. Vielleicht aber iſt es die geſchwinde Annaherung des Feld Marſchalls
Schwerin, der ihm in den Rucken kommt, ſo ihn dazu bewogen hat: Denn
wir erhalten ſo eben von der Armee dieſes Generals die erfreuliche Nachricht, daß
er ſich heute mit dem Herzog von Bevern glucklich conjungiret und den Feind in
dem Nacken ſitzt. Se. Excellenz haben dabey einberichtet, daß Sie auf ihrem
Marſch aus Schleſien nach Bohmen, mit dem Feinde verſchiedene gluckliche
Scharmutzel gehnbt, daß Sie die zwey wichtige Magazine zu Alt- und Jung
Buntzlau in ihre Gewalt bekommen und d s

J aß Sie die ganze Equipage von dreyOeſterreichiſchen Regimentern, zuſammt der Feld-Equipage des Geueral Laſch
und eines andern Generals erbeutet, und einige hundert Gefangene gemacht.
Wir unſerer Seits haben bereits über 2ooo Gefangene, worunter viele Offi—
ciers, nach Dreßden geſchicket. Doch bedauren wir den Verluſt des braven
und erfahrnen Generals von Zaſtrow, welcher beym Recognoſriren durch einen
unglucklichen Schuß der uber die Elbe gekommen, das Leben verlohren. Wir
gehen nun gerade auf den FeldMarſchall Broune loß, ſo wie der Feld-Mar
ſchall Schwerin ihme ſchon ganz uahe iſt; und ſo ferne dieſe fluchtige Armee
nicht allen Fleiß und Geſchwindigkeit anwendet, ſo kan ſie eingeſchloſſen werden,
ehe ſie Prag erreichet. Man ſchatzet das eroberte Magazin von Jung-Buntzlau
auf zwey Millionen Gulden.

Nro. lil.
Extract eines anderweitigen Schreibens vom

29. April 1757.nſere Situation iſt ſo glucklich, als wir es nur wunſchen konnen, auſſer daß
der Feind nirgend Stich halten will, und wir daher zu keiner Bataille kom

men



G W G 5men konnen. Wir marſchiren bey nahe Tag und Nacht und nothigen den Feind
dadurch, daß er ſeine Magazins verlaſſen, theils verbrennen theils ins Waſſer
werffen, theils uns uberlaſſen muß. Morgen wird der Feld, Marſchall Schwe—
rin ſchon bey Prag ſtehen, vielleicht auch Furſt Moritz und der Herzog von Be
vern; ubermorgen ſind wir auch da. Vielleicht ſchlieſſen wir ſie eben ſo wie die
Sachſen ein. Kaum iſt unſere Avantgarde im Stande ſie einzuhohlen. Die
Bagage iſt zwar ſeit drey Tagen nicht bey uns geweſen; doch heute alleſamt
angekommen. Subſiſtence haben wir, und unſere Leute achten gar keine Stra
patzen. Ehegeſtern glaubten wir, der Feind wurde Stand halten, und unge
achtet unſere Leute ſchon 16 Stunden marſchiret waren, ſo ruckten ſie doch mit
Freuden an. Der Feind ergriff aber die Flucht. Tetſchen, Außig, Lowoſitz,
Leutmeritz, Budin, alles iſt unſer. Morgen fruh um 4 Uhr gehn wir hinter
Welwarn bis Mickowitz.

Nro. IV.
Extract eines Schreibens vom 3. Mah 1757

Jozeſtern ſind wir, nach einen 1aſtundigen Marſch, des Abends um 6 Uhr ins
E Lager bey Praa auf eben der Seite angekommen, wo wir vor 13 Jahren
geſtanden haben. Der Feind ſteht auf der andern Seite der Moldau, wo vor—
mahls der FeldMarſchall von Schwerin ſein Lager hatte. GOtt weiß am
beſten, warum er ſo weit geflohen iſt. Er hatte uns den Einmarſch in Boh—
men gar leicht verhindern konnen. Wenigſtens hatte er den Poſcopot, welches
ein ſehr hohes Geburge und nach dem Rieſen-Geburge das hochſte Geburge in
Bohmen iſt, ſo zwiſchen zween. ſehr hohen Bergen liegt, deren der eine der groſſe
Franz auf der Charte genannt wird, ſollen beſetzet laſſen. Er hatte ihn auch in
der That beſetzet, verließ ihn aber, ſo bald er uns anrucken ſahe, s feindliche Re
gimenter haiten uns entweder ganzlich aufhalten, oder doch einige 1ooo Mann
todt ſchieſſen, ſich ſelbſt auch zuletzt ganz gut retiriren konnen. Wir haben her
nach 2 bis 3 nicht minder ſehr beſchwerliche Defilees paßiren muſſen, die er zu
ſeinem groſten Vortheil uns hatte ſtreitig machen konnen. Ehegeſtern nahmen
die Ziethenſchen Huſaren einen Oeſterreichiſchen Rittmeiſter, 1Lieutenant, 5o
Huſaren und noch zo ledige Pferde gefangen. Dieſer Rittmeiſter war bloß
zu dem Ende abgeſchickt geweſen, um wenigſtens einen Gefangenen dem Feld
Marſchall Broune zu bringen, hatte aber keinen kriegen konnen, bis er zuletzt
ſelbſt gefangen worden. Wie der Konig am 1. ſein Quartier im Kloſter Su—
chomirsky nahm, ſo waren des Abends zuvor Broune und Prinz Carl darin
geweſen, die ſich beyde ſehr brouillirt haben ſollen, indem keiner von ihnen das
Commando haben will. Broune ſoll ſich uber das Laufen der Oeſterreicher un

A3 gemein



b G n Ggemein argern. Er hat demſelben wortlich und thatlich ſteuern wollen, aber
kein Gehor gefunden. Die Soldaten haben ihm vielmehr geuntwortet, er ha—
be gut reden, ſie wuſten aber, daß die Preuſfen hinter ihnen waren, und ſie hat
ten nicht Luſt ſich todt ſchlagen zu laſſen. Jhre Cavullerie ſoll, näch Auſſage
ihrer Deſerteurs, noch nicht remontiret ſeyn, auch die Recroutenebey der Jn
fanterie noch kein Gewehr haben. Am iſten Nachmittags ſind ſie durch Prag
defiliret, und das hat bis am 2ten des Vormittags continuiret. Die Oeſter
reichiſchen Huſaren furchten ſich ſehr vor den unſrigen. Geſtern fruh reitet ein
Oeſterreichiſcher Officier, der noch ein verſtecktes Commando von zo Mannbey
fich hatte, auf einen unſerer Vorpoſten, der einen Recruten von den grunen
Huſaren nebſt einen alten Huſaren gehabt, welcher letztere aber abgeſtiegen und
ins Hauß gegangen war, eins zn trinken: Dieſen Recruten ritt der Oeſterrei
chiſche Officier auf den Leib und fragt ihm, ob er Pardon haben wollte, er ant

wortete aber: nein! und ſchoß ſeine Piſtole loß, welche den Officier ſo genau
getroffen, daß er alcich zur Erden niedergefallen. Das Commando bricht hier—
auf zwat hervor, der Recrute aber retirirt ſich und ihm folgt beydes des Offici—

ers und Cameraden Pferd. Jn unſern Leuten iſt nichts als Muth und Feu—
er. Prag iſt beſetzt, wie ſtark weiß ich nicht: Man arbeitet noch immer an
Verſchanzungen: Ob wir es ordentlich belagern, oder im Sturm zu erſteigen
ſuchen werden, weiß ich nicht. Der Feld-Marſchall von Schwerin iſt noch
nicht bey uns, man ſagt auch, daß er heute erſt beh Melnick die Elbe paßiren
werde. Dieſe Nacht hat man zuweilen aus Prag auf uns canoniret. Jch
glaube faſt, daß wenn der FeldeMarſch— cwerin wird angekommen ſehn, eraldenn die feindliche Armee und wir die Eiddt atmnquiren werden/ damit keineg

dem andern ſecundiren konue.

R

8 ro. V 0
Extract eines Schreibens aus dem Lager bey

Prag vom 6. May. 1757.
FVa der Feind geſtern fruhe unſtreitig die Nachricht von dem Uebergang der

Schwerinſchen Armee erhalten hatte, ſo fieng er an zu Mittage unruhig
im Lager zu werden, und gegen drey Uhr war er in vollem Marſch. Der Ko—
nig brach in aller Eil mit denen Grenadiers von ſeinem Bataillon, 23 Batail—
lons vom linken Fugel und 20 Eſcadrons auf, ohne eine andere Bagage als
die PackPferde, Staabswagen und Chaiſen mitzunehmen, rückte aber nur
bis an die PontonBrucke uber die Moldau, wo er die Nacht uber unter freyen

Hin



S Wr s6 7Himmel geſtanden hat, auſſer daß das Jagereorps ubergegangen war und die
wandpren fortgejaget hatte. Unſer rechte Flugel nebſt der Mitte, welche aus
dem 2. und'z. Batallon Garde und Retzow beſteht, ſind ünter Eommando
des Prinzen von Preuſſen; vor Prag ſtehen geblieben, wie auch 5 Compag
nien des 1. Bataillons, bey welchem Lager ich mich auch befinde. Aus dem
bisherigen Betragen des Feindes muſte man ſchlieſſen, daß er wieder fortgehen,
und Mahren zu gewinnen ſuchen wurde: Er hat aber nur ſein Lager verandert
und dan er vorhero ſeine Fronte aegen uns hatte, ſeine Flanque aber auf der
Seite war, wo Schwerin herankam; ſo hat er uns nun die Flanque gegeben,
und ſeine Fronte degen Schwerin geſtellet. Jn Prag ligen gooo Croaten und
zRegimenter Jnfanterie. Es geſchiehet aber ſeit geſtern und heute, weder von ih
nen auf uns, noch von uns auf ſie ein Schuß, wie denn auch unſere Batterie—
Stucken noch nicht angelanget ſind. Heute fruh hat der Feldmarſchall von
Schwerin nur uoch eine Meile von uns geſtanden, und ich vermuthe daher, daß
ſich der Konig wohl. ſchon mit ihm wird conjungiret haben. Der Feind hat
ſich zwar vortheilhaft hinter verſchiedenen Seen und Moraſten geſetzt, und ſoll
130000o Mann ſtark ſevn: Dar aber unſer Corps daß ühn zuerſt attaquiren
wird, gleichfulls 73 Batailions und 110 Eſcadrons ſtark iſt; ſo wird der Ko—
nig nicht ſaumen, ihn anzugreiffen. Es iſt jetzt ein neuer Generalgewaltiger
Ar. de Rapin bey uns angenommen worden, welcher heute, in Geſellſchafft
des OberAuditeurs, und Begleitung von 10 Huſarer, allen Regimentern
und Compaanien angedeutet hat, daß, wenn ein Weib oder Knecht plundern
wurde, ſie ohne alle Gnade und Barmherzigkeit ſollten aufgeknupfet werden:
Die Soldaten aber das erſte mahl Spießruthen lauffen, und ſo ſie zum zwey
tenmahle attrapiret wurden, ſchlechterdings hangen. Dadurch iſt das arme
Landvolk ſehr ſoulagiret. Aus Sachſen kommen uns viele Leute mit Victua—
lien nach, und hier und da finden ſich auch Bohmen ein. Wir ſind ſchon ſeit
5 Uhr Morgends bereit um erforderlichen Falls gleichfalls anrucken zu konnen,
Die CommandeurChaiſen und Brodtwagen gehen ſchon ſeit z Uhr um die
Bleßirten aufzunehmen, indeß horet man jetzt um 6 Uhr noch kein Schießen,
wir konnen auch, ungeachtet es ein ſchones helles Wetter iſt, nichts ſehen,
weil es um Prag herum in der Tiefe ſehr neblicht iſt. Es iſt g Uhr und paßi—
ret noch nichts. Unſere Huſaren haben geſtern noch die feindliche Huſaren atta
quiret, und 1oo Mann von des Prinzen Carls Leibwache gefangen genommen.
Alleweile ſind noch  Bataillons von uns mit 36 Canonen auf der andern
Seite der Moldau marſchirt, um dem Feinde die Retraite abzuſchneiden. Es
iſt io Uhr, ſeit einer halben Stunde haben wir ſtarken Staub aufſteigen, und
immer vorwarts nach den Oeſterreichern gehen ſehen, jetzt ſcheinet auch das Canonen
feuer anzufangen, weil plotzüch an verſchiedenen Orten, ein dicker blauer Dampf
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8 PW Wy ggaufſteiget. Es iſt noch nicht r Uhr. Die Oeſterrelchiſche Caballerie iſt ge
ſchlagen, unſer Feuer ruckt immer vorwarts, und man ſiehet ſchon den feindli—
chen rechten Flugel auf der Flucht. Die Bataille iſt gewonnen,

Nro. VI.
Extract eines anderweitigen Schreibens aus dem La

ger bey Prag den 6. May 1757.
Goo leicht der Anfang des Treffens und des Sieges. war; ſo ſchwer wur—

de das Mittel und Ende. Den Aunfang des Treffens machte unſere
Cavallerie vom linken Flugel, welche die Cavallerie des Oeſterreichiſchen
rechten Flugels ſogleich fortjagte. Die Jnfanterie des feindlichen rechten Flu
gels, hielt noch eine Zeitlang Stand, ſahe ſich aber um 11 Uhr gleichfalls
nach der Flucht um, und retirirte ſich hinter Prage fort nach der Saſſawa zu.
Da der rechte Flugel ſo leicht geſchlagen wurde, ſo dachte ich an nichts weniger,
als daß der feindliche linke Flugel uns den Sieg noch uber 3z Stunden lang
ſtreitig machen wurde. Jch ſchloß daher meinen Brief um 11 Uhr. Wie
erſchrack ich aber, da ich unſern rechten Flugel mit dem feindlichen linken Flu—
gel um m Uhr noch in der ſcharfſten Action kand, wie denn das entſetzlichz Ca
noniren bis 2 Uhr fortdauerte, da endlich die Oeſterreicher Schaarenweiſe flo
hen, und unſere Canonen ſie noch bis halb 3. Uhr verfolgten. Jch bin in Be
gleitung einiger Officiers, heute Nachmittag gegen 5 Uhr nach der Ponton—
Brucke, die zum Schlachtfelde fuhret, geritten, Und habe mich nach denen
Umſtanden der Schlacht erkundiget, und daraus erſehen, daß es kein Wunder
geweſen, daß der Oeſterreichiſche rechte Flugel geflohen, und der linke ſo lange
Stand gehalten. Jener, nemlich der feindliche rechte Flugel hat auf einer Ebe
ne geſtanden, und hat alſo naturlicher Weiſe der Tapferkeit unſerer Truppen
ausweichen muſſen. Dieſer der feindliche linke Flügel hat zu ſeiner Vertheidi
gung alles gehabt, was ihm Natur und Kunſt nur haben geben konnen, daher
auch die Feinde ſich nicht einmal Muhe gegeben ihre Zelte abzubrechen, weil es
ihnen unmoglich geſchienen, daß wir ſie attaquiren konnten. Anfanglich hat
er ſeine Flanque unſerer Armee bloß geſtellet, da er aber geſehen, daß der Konig
ihn im Ernſt attaquiren wollen, ſo hat er ſeine Poſition geandert, ſeinen linken
Flugel am Ziska-Berg auf eine ſteile Anhohe geſtellet, vor ſelbige einen Lauf
graben gezogen, ihn mit Canonen bepflanzet, ſich in einem vierfachen Treffen
geſtellet, vor jedem Treffen Lauffgraben und Canonen gehabt, welche hochſt
vortheilhaffte Stellung, eine jede andere, als Preußiſche Armee, von der At
taque wurde abgeſchrecket haben; doch dis ſind bey weiten noch nicht alle Schwie
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Gau  6 9rigkeiten geweſen, die unſer rechter Ftugel, um den feindlichen linken Flugel zu
attaquiren, hat uberſteigen muſſen. Vor dieſen ſteilen mit Canonen und Jn—
fanterie beſetzten Anhohen, welche die Unſrigen haben heranklettern muſſen, ha
ben noch Moraſte gelegen, die von ferne wie Wieſen ausgeſehen, ſo daß die
Unſrigen auch willens geweſen, daruber wegzugehen, aber bis uber den Bauch
eingeſunken ſind. Sie haben daher theils uber Stege gehen, theils einen Um—
ſchweif von 700 Schritt nehmen muſſen, wodurch naturlicher Weiſe ihre Glie-
der getrennet worden, allein weder dis, noch das heftige Canoniren der Feinde
und ihre Kartatſchen, haben den Muth der Unſrigen aeſchwachet. Sie ſind
dem Feinde entgegen geklettert, und haben endlich denſelben von einem Berg zum
andern verjagt, der ſich theils in Prag, theils unter den Canonen von Prag
retiriren muſte. Daß unſer rechte Flugel dabey viel gelitten, iſt nicht zu leug
nen, indeſſen iſt auch gewiß, daß bey nahe die ganze feindliche Armee in kur
zen gefangen ſeyn wird. Jhr linker Flugel muß bey der Uebergabe von Prag,
welches nun ordentlich von uns wird belagert werden, unſer Gefaugne ſeyn.
Jhr rechter Flugel iſt, einen groſſen Theil nach, ſchon gefanglich eingeholet, und
das ubrige wird noch immer zuſammen getrieben. Wir konnen jetzt weder un
ſern, noch den feindlichen Verluſt genau wiſſen, das Schlachtfeld betragt eine
Strecke von mehr als einer halben Meile. Die feindliche Deſerteurs geben ih
re Armee auf 1oooo Maun an. Die unſtige iſt uber goooo Mann geweſen.
Unſere Cavallerie vom rechten Flugel iſt gar nicht zum Schlagen gekommen,
weil das Terrain es nicht verſtattet hat. Se. Majſeſtat der Konig, ſind mit
Dero Herren Bruder geſund. Der Prinz von Preuſſen iſt nicht bey der Ba
taille, iondern bey unſerm Corps geweſen. Die Cavallerie hat faſt gar keinen
Verluſt gehabt. Die Jnfanterie iſt aber uberaus ſcharf daran geweſen. Der
Feldmarſchall von Schwerin iſt gleich zu Anfang der Bataille vor ſeinem Re
giment von einer CanonenKugel getodtet worden, ſo dem Konige ſehr nahe
gegangen. Der Generallieutenant von Hautcharmoi und der General
Graf von Wied ſind hochſt gefahrlich bleßirt und vielleicht ſchon todt. Der
Generallieutenant von Winterfeld hat auch 2 Bleſſuren bekommen, der
Oberſte von Mannſtein, Commandeur des Anhaltſchen Regiments iſt
todt. Der Generallieutenant Fouquet iſt leicht bleßirtt. Der Comman—
deur ſeines  Regiments aber, der Obriſte von  Golz, iſt hart bleßirt. Der
Herzog von Holſtein iſt todt; wie auch der General von Amſtel. Die Regi—
menter von Anhalt, Winterfeld, Forcade, Manteuffel, Wurtemberg, und
einige Grenadierbataillons, haben viel gelitten. Kurz es iſt eine ſehr blutige,
aber auch vollſtandige Bataille geweſen, die uns die Eroberung von Prag, die
ganze Oeſterreichiſche Armee in die Hande liefert. Jhre Zelte, Bagage und
mehreſten Canonen haben ſie im Stich laſſen muſſen. Einige Canonen haben
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zu. Die Bataille iſt bey nahe unter den Canonen von Prag gehalten worden, wie
man denn von Praa aus, auf unſere Leute gefeuret hat. Morgen erwarten wir un
ſere BatterieStucken, die wir zur Noth entbehren konnten, weil wir 40 groſſe
24 pfundige Canonen, und uber 200 kleine vom Feinde erobert haben. Viel
leicht kann ich Morgen mehrere Umſtande von einer Schlacht geben, gegen wel
che die Bataillen von Hochſtadt und Malplaquet, nur als Actionen anzuſehen
find; beſonders in Anſehung der Folgen.

Nro. VII.
Schreiben aus dem Lager vor Prag den

7. Mah 1757.
Qufolge meines geſtrigen, gebe ich Jhuen noch einiae beſondere Nachrichien
 von dem groſſen Siege des Preußiſchen Helden, den die Welt wegen ſei—
ner Weisheit, Tapferkeit und Menſchenliebe, die auch dem Feind wiederfahret,
auf ewig bewundern muß;: Geſtern fruhe nemlich, gegen 5 Uhr brachen Se.
Konigl. Majeſtat mit Dero Armee von Tiſchimmitz, allwo Sie die Nacht
uber geſtanden, auf, und conjnngirten ſich ohnweit dieſem Orte mit der unter
dem Commando des Generalfeldmarfchaus Grafen von Schwerin geſtandenen
Armee, wahrend der Zeit der Feind aus ſeinem Lager hervorruckte, ſich in
z Treffen poſtirte, alle umliegende Dorffer, Berge und Defilees mit Canoe
nen vbeſetzte, und unſern Angrif erwartete. Se. Konigl. Majeſtat defilirten
darauf mit dem linken Flugel durch einen Thal, welches mit Sumpf und Mo
raſt dergeſtalt durchſchnitten war, daß die Paſſage nicht anders als ſehr diffieil
und langſam von ſtatten gehen konnte. Bey Annaherung des erſten Dorfes,
gingen die feindlichen Canonen ſowohl von daher, als von einer gegenuberſte—
henden Batterie mit ſolcher Heftigkeit los, daß jedermann an der Ausfuhrung
eines formlichen Angriffs zweifelte. Dem ungeachtet ruckten unſere Truppen
unerſchrocken an, und ſobald nur ungefehr 17 Bataillons Jnfanterie die An—
hohe von gedachtem Dorffe erreichet, ging von unſerer Seite ebenfals das Ca—
nonen; und PelotonFeuer an, welches denn ſo gute Wurkung that, daß der
Feind aus dieſem erſten Poſten delogiret, und den nachfolgenden Truppen da—

durch Zeit gelaſſen wurde, ſich uber' Hals und Kopf nachzuziehen, und das
Treffen zu formiren. Hierauf nahmen die Feinde ihre Retirade nach ihrem La
ger zu, welches auf einer ſehr vortheilhaften Anhohe placiret war, nach einer
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S Wa ghentſetzlichen Canonade aber, die ſie auf unſre Anfanterie anrichtetent, muſten
ſie dennoch ausweichen, und ihr ganzes Lager, welches ſie nicht abgebrochen
hatten, im Stiche laſſen. Sie ſetzten ſich inzwiſchen, gleich! wieder auf einem
andern Berge, allwo es bey der ganzen Schlacht am hitzigſten zugieng, mu—
ſten ſich aber, nach einem Gefechte von einer ganzen Stunde, wieder retiriren,
und eine andere Anhohe, die gleich daran ſtieß einnehmen. Auf ſolche Art mu
ſte der Feind von einem Berg zum anderu, dergleichen wenigſten ſieben waren,
delogieret und fortgetrieben werden, bis er ſich endlich gegen z. Uhr, da er bis
vor Prag gejaget worden, mit groſter Geſchwindigkeit und nach einem ſtarken
Verluſt in die Stadt werfen und ſich daſelbſt retiriren muſte. Die Bataille ging
kurz vor 11 Uhr an, und endigte ſich nach z Uhr. Die unſrigen mogen an goooo
Mann ſtark geweſen ſeyn, dahingegen die Oeſterreichiſche combinirte Armee an
130000 Mann ausgemacht haben ſoll. In deſſen wird dieſe Schlacht allemahl die
glorieuſeſte ſeyn und bleiben, weil bey dem muhſamen und unerſteiglichen Terrain,
welches unſere Jnfauterie paßiren muſſen, und bey den unbeſchreiblichen Vor—
theilen die die feindliche Armee gehabt, es gleichwohl der erſtern gelungen, durch
ganz erſtaunende Bravoure und unermudetes Anhalten, an ſieben bis achtmahl
die letztere bern Hauffen zu werffen, und endlich in die Flucht zu ſchlagen. Unſe
re Cavallerie hat wegen der ſchlechten Gegend gar nicht ankommen konnen. Das
Ziethenſche Huſarenregiment, und noch ein paar Huſarenregimenter allein, haben

eine einzige Attaque mit gutem Effert gemacht. Der Sieg iſt complett, und die
ubrigen Oeſterreicher, ſo ſich nach Prag rettiriret, ſind ſo gut als unſer. An
Gefangenen haben wir ſchon uber 7pooo zuſammen, ohne die Bleßirten und
Verlauffenen zu rechnen. Wir haben auch ſchon etliche hundert Canouen, viele
Standaren und Fahnen. Der groſte Theil ihrer Bagage iſt unterwegens lie
gen blieben und in unſre Hande gekommen.

Alles was wir bey dieſer Bataille, und unter ſo vielen Helden am mei—
ſten zu bedauren haben, iſt der Verluſt des Feldmarſchalls Schwerin, der in
deſſen ſeinen Namen und ſein Andenken verewiget hat. Unſere Generals, die
den feindlichen rechten Flugel noch verfolgen, ſind noch nicht zuruck; ſie ſchicken
aber taglich Gefangene ein; und ſo eben bekommen wir deren noch goo mit
c Standarten. Auf dem Schlachtfelde, und nach der Gegend, wo dieſer
Flugel geflohen, iſt alles mit Flinten, Feldkeſſels und Flaſchen gleichſam beſaet.
Die Feinde, die in Prag eingeſchloſſen ſind, ſollen noch an die Soooo Mann,
andere ſagen 0000, austragen. Es befinden ſich darunter auſſer den Feld—
Marſchall Broun und Herzog von Ahrenberg, die beyden Sachſiſchen Prin—
zen, der Prinz Louis von Wurtenberg, der Prinz von Zweybrücken, der
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Erbprinz von Modena; und man zweifelt, daß ſie Lebensmittel und Munition
genug haben, um ſich lange zu halten. So viel ihren Verluſt anbetrift; ſo
wird man nicht zu viel thun, wenn man ſolchen an Todten, Bleßirten und Gefan
genen auf 2o0ooo Mann angiebt. Unter den Todten ſoli ſich der Celdmarſchall
Bathiani, unter den Bleßirten aber Broun befinden; doch laßt ſich noch nichts
ausfuhrliches darvon melden. Wir halten nun Prag von allen Seiten, mit
110oooo Mann eingeſchloſſen, und ein anderes Corps folgt noch immer dem
geſchlagenen Flugel auf dem Fuſſe nach, welcher ſich hinter Saſſawa, nach
Benneſchau weggezogen, und ſich mit einem andern Corpo conjungiret haben

ſoll, daß der Graf Leopold Daun commandiret; ſo daß man ſtund
lich, die Nachricht von einer Aection gewartiget.
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